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Passend zum Weihnachtsge-
schäft: Morgen erscheint die
überarbeitete Neuauflage des
Offenbacher Stadt-Bestsellers
„Neunundneunzig Mal Offen-
bach“ von Uwe Kauss (Bild).
Das Buch enthält 16 neue Ge-
schichten, zudem hat der Au-
tor viele Inhalte überarbeitet
sowie neue Fotos geschossen.
Auch ein neues Cover hat der
Hanauer Cocon Verlag entwi-
ckelt (gut 200 Seiten, 16,80
Euro). Die Premierenlesung
ist am Donnerstag, 30. No-
vember, 20 Uhr, im Film-
klubb, Isenburgring 36. Der
zeigt eine Wochenschau von
1967. Wer wissen will, was
das mit Offenbach zu tun hat,
kommt zur Lesung! Eintritt:
acht Euro.

Bereits vor fünf Jahren hatte
Uwe Kauss sich für sein Buch
„Neunundneunzig Mal Offen-
bach – Orte. Menschen. Bil-
der. Geschichten“ auf die Rei-
se in die verborgenen Winkel

der Stadt gemacht. In der nun
dritten Auflage hat er 16 Mal
Neues zu berichten: Die Ge-
schichten handeln von ver-
gessenen Stars, spannenden
Orten und unbekannten Pre-
ziosen in der Stadt – etwa von
den Spuren der deutschen Ju-
kebox.

Wem das nicht genügt: Der
Offenbacher Autor signiert
am Samstag, 2. Dezember, 15
bis 17 Uhr, seinen Stadtbest-
seller in der Thalia-Buch-
handlung im KOMM.

Uwe Kauss

ZUR PERSON

Wieder neunundneunzig Mal Offenbach

Es ist ein Resultat
der Energiewende

Zur Grünen-Kritik an Siemens,
Artikel vom 25. November:

Es ist ja sehr schön zu lesen,
dass nun auch die Grünen
den Siemens-Mitarbeitern
ihre Unterstützung für den
Erhalt des Standortes Offen-
bach bekunden. Abgesehen
davon, dass in Offenbach
kein Siemens-Werk etabliert
ist, sondern ein Ingenieur-
Standort für die Planung von
Kraftwerken, liegt der Spre-
cher der Grünen mit seiner
Ursachen-Analyse gründlich
daneben.

Die von ihm angesproche-
nen strukturellen Probleme
sind doch nicht von der Ge-
schäftsleitung zu verantwor-
ten! Nein, die sind das Resul-
tat des von nahezu allen Par-
teien getragenen Beschlusses
zur Energiewende. Die Ener-
giewende wurde nach dem
berühmten Motto „Wir schaf-
fen das schon“ von einer Per-
son angezettelt. Hektisch ha-
ben sich Parteien wie CDU,
CSU, Die Grünen und die SPD
zu der Energiewende be-
kannt.

Dass dieses Gesamtvorha-

ben nahezu nicht durchdacht
ist, kann man an allen Enden
erkennen, dazu möchte ich
hier nur drei Punkte beispiel-
haft erwähnen:

Der dringend erforderliche
Ausbau des Stromnetzes
kommt nicht voran.

Die Windanlagen zerha-
cken Vögel, aber das stört nie-
manden.

Und wie erzeugt man in
der Nacht bei Windstille
(sogenannte Dunkelflaute)
Strom?

Das verkehrte Ergebnis
(strukturelle Probleme!) wird
auch munter von Politikern
anderer Parteien in der Welt
verbreitet. Erst zerstört die
Politik die Arbeitsplätze,
dann deutet sie die Geschäfts-
leitung als schuldig aus.

Das ist zynisch und eine bit-
terböse Verhöhnung der Mit-
arbeiter, die ihren Arbeits-
platz verlieren werden.

Roland Mühlbach

Anm. d. Red.: Leserbriefe geben
die Meinung der Verfasser wieder.
Die Redaktion behält sich Kürzun-
gen vor und veröffentlicht keine
anonymen Briefe.

LESERBRIEF

„Problem wird kleingeredet“
Die Diskussion über Ultrafeinstaub in Flugzeugabgasen enttäuscht die meisten Zuhörer

Von Harald H. Richter

OFFENBACH � Eine mögliche
Gesundheitsgefährdung durch
Ultrafeinstaub in Flugzeugabga-
sen wird nach wie vor kontro-
vers diskutiert. Das zeigte sich
am Montag während einer
Veranstaltung der Stadt und
der Bürgerinitiative Luftverkehr
mit Fachleuten im Gründercam-
pus Ostpol.

Wer erwartet hat, das Hessi-
sche Landesamt für Natur-
schutz, Umwelt und Geologie
warte an diesem Abend mit
aktuellen Mess-Ergebnissen
auf, aus denen sich Hand-
lungsoptionen über die ge-
sundheitlichen Auswirkun-
gen von Ultrafeinstaubparti-
keln (UFP) infolge des Flug-
verkehrs auf den Menschen
ergeben, wird enttäuscht.
Aus dem Kreis der nahezu
100 Zuhörer im Ostpol wer-
den folglich Stimmen laut, es
werde wohl „auf Zeit ge-
spielt“ und „das Problem
kleingeredet.“

Gut zwei Stunden vertiefen
sich bei der gemeinsamen
Veranstaltung von Stadt und
Bürgerinitiative Luftverkehr
in Offenbach (BIL) der zustän-
dige Landesamtsdezernent
Prof. Stefan Jacobi und die
Vertreter des Arbeitskreises
Ultrafeinstaub im Bündnis
der Bürgerinitiativen, Wolf-
gang Schwämmlein und Joa-

chim Alt, ins Thema. Eine An-
näherung ihrer Positionen je-
doch ist kaum auszumachen,
da sie Untersuchungsergeb-
nisse über einen zweijähri-
gen Zeitraum unterschied-
lich bewerten. Mit dabei sind
auch Dezernent Paul-Gerhard
Weiß und Gesundheitsamts-
leiter Dr. Bernhard Bornho-
fen.

„Als Ultrafeinstab wird eine
Mischung aus Stoffen mit un-
terschiedlichen chemischen
und physikalischen Eigen-
schaften bezeichnet, deren
Durchmesser weniger als 100
Nanometer beträgt“, erläu-
tert BIL-Vorsitzende Ingrid
Wagner eingangs. Es gebe
deutliche Hinweise, dass
kleinste Staubteilchen stark
gesundheitsschädlich seien.
Fachleuten ist klar: „Für Fein-
staub gibt es keine Schwelle,
unterhalb derer keine schädi-
gende Wirkung zu erwarten
ist.“ Da Flugzeuge viele ultra-
feine Partikel emittieren,
stellen sie eine besondere Ge-
fährdung dar.

„Die vom Landesamt er-
brachten Messungen zeigen
den unmittelbaren Zusam-
menhang zwischen dem
Flugbetrieb und der Belas-
tung mit ultrafeinen Parti-
keln unter den Anflugrouten
deutlich auf“, legt Alt sich
fest. „Der Eintrag kommt un-
mittelbar von den Flugzeu-
gen und wird durch Wirbel-

schleppen nach unten ge-
drückt, also in die Wohnge-
biete.“

Das will Jacobi so nicht ste-
henlassen. Zwar liege an der
flughafennahen Messstation
Raunheim die UFP-Konzen-
tration sowohl im Mittel als
auch im Extremausschlag
über der in anderen urbanen
Gebieten, etwa Langen und
Berlin, aber kaum signifikant
höher als an straßenver-
kehrsbelasteten Stellen. Jaco-
bi zieht dazu Ergebnisse des
Luftfahrtbundesamtes heran,

die sich auf Messpunkte im
Raum Leipzig und Dresden
beziehen.

Seine Behörde wolle jedoch
eigene Prüfaktivitäten aus-
weiten, um die Größenvertei-
lung der Ultrafeinstäube zu
untersuchen. Dazu benötige
man aber eine ausreichend
lange Testphase, um quali-
tätsgesicherte Daten zu ge-
währleisten. „Zu diesem
Zweck haben wir zwei neue
Geräte in Betrieb genom-
men.“ Eines befindet sich in
Raunheim, für das zweite ist
ein Standort am südwestli-
chen Rand Frankfurts einge-
richtet. „Diese Apparaturen
ermöglichen es uns, im Fünf-
Minuten-Abstand die Konzen-
tration zu messen, und zwar
von über 100 Größenberei-
chen.“ Bisher wurden Mes-
sungen halbstündlich vorge-
nommen. Anfang 2018 sollen
erste Resultate vorliegen. Der
Referatsleiter schließt nicht
aus, dass weitere Messkapazi-
täten geschaffen werden.
„Etwa straßenverkehrsnah,
im urbanen und ländlichen
Hintergrund, vorbehaltlich
personeller und finanzieller
Möglichkeiten.“

Für die Vertreter der Bürger-
initiative ist jedoch klar er-
kennbar, dass der Verlauf der
UFP-Belastung exakt dem
Flugbetrieb folgt. Die größten
Halbstundenmittelwerte von
bis zu 145000 pro Kubikzen-

timeter seien beängstigend
hoch und lägen um ein Mehr-
faches über denen einer Sil-
vesterfeuerwerksnacht.

Für größere Staubpartikel
mit 10 und 2,5 Mikrometern
Durchmesser existieren EU-
weite Grenzwerte, nicht aber
für Ultrafeinstaub. „Längst
überfällig“, beklagt daher
Wolfgang Schwämmlein.
Und Ingrid Wagner verlangt:
„Es muss auch in Offenbach
gemessen werden!“ Dafür
aber ist die Stationstechnik
an der Unteren Grenzstraße
nicht ausgelegt.

Der kürzlich unterbreitete
Vorschlag des Mühlheimer
Bürgermeisters Daniel Tybus-
sek an die Städte Hanau und
Offenbach, bei Kostenteilung
ein mobiles UFP-Messgerät
anzuschaffen, bleibt an die-
sem Abend unerwähnt.
„Dazu hätte ich mir ein klä-
rendes Wort des zuständigen
Dezernenten gewünscht“, be-
dauert ein Zuhörer.

In einer ersten Reaktion auf
die Veranstaltung fordern die
Freien Wähler, dass zeitnah
mobile Messstationen in Of-
fenbach und der Region ange-
schafft werden müssen, um
regionale Werte zu erhalten.
Man werde bei der Landesre-
gierung anfragen, inwieweit
Fördermittel zur Verfügung
gestellt werden können, sag-
te gestern Fraktionschef Ul-
rich Stenger.

Stiller Protest während der Dis-
kussionsrunde. � Foto: Richter

RAT UND HILFE
93228027
Rechtsberatung: � 8057-5901
Weisser Ring, Hilfe für Kriminali-
tätsopfer: � 85097783 oder
116006 (7-22 Uhr)
Seniorenhilfe: 10-12 Uhr,
� 87876443
SGB2-Dialog: 18 Uhr, Plenum,
Lortzingstraße 10, � 0175
8822323
Alzheimer-/Demenz-Beratung:
� 069 20305546
Pro Familia Beratungsstelle:
� 8509680-0
VdK Sozialverband: 14.30-17
Uhr, Beratung nach Vereinba-
rung � 833544
Goldmarie: Hilfe für junge
Mütter, � 8065-4352/-4353
Frauennotruf: � 8509680-22
Frauen helfen Frauen/Frauen-
haus: � 886139
Stadtteilbüro Lauterborn: 10 -
12 Uhr, Sprechstunde, Ri-
chard-Wagner-Straße 95.
SGB II/Hartz IV-Ombudsmann:
14-16 Uhr, Rathaus, Zimmer
1202, � 8065-2565
Pflegende Angehörige: � 069
95524911
Beratung Eltern, Kinder, Jugend-
liche und Babys: 9 Uhr � 8065-
2490, 10-12, offene Sprech-
stunde
EVO-Energieberater: 14-18 Uhr,
Sprechstunde, Bürgerbüro,
� 8060-1854
Abfallberatung und Sperrmüll:
7-17 Uhr, � 840004545
Polizei: Allgemeine Beratung:
� 0800 3110110; Jugendbera-
tung: � 8098-1240; Polizeila-
den: 9-17 Uhr, � 8098-1230
Fluglärmbeschwerdestelle: �
0800 2345679
Essen und Wärme: 11.30-14
Uhr, Frei-Religiöse Gemeinde,
Schillerplatz. Ohne Gewähr

NOTDIENSTE

Polizei: � 110
Feuerwehr: � 112
Notarzt: � 112
Krankentransport: �  19222
Behindertenfahrdienst: � 0800
1921200
Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
Starkenburgring 66, 14-
1 Uhr; � 116117 (14-7 Uhr).
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
für Kinder und Jugendliche:
Starkenburgring 66, 14-18
Uhr, � 069 8405-4530.
Privatärztliche Notdienste:
� 0180 22744, � 694469
Privat-Zahnärztlicher Notdienst:
� 069 25780731
Apotheken-Notdienst: Mi., 8.30
Uhr, bis Do., 8.30 Uhr: Tempel-
see-Apotheke, Brunnenweg
50, � 069 85003646, Bahnhof-
Apotheke, Bahnhofstraße 21,
Obertshausen, � 06104
41503 und Apotheke im Hafen-
zentrum, Hafenplatz 1-3,
� 069 98195656.
ASB-Medikamentennotdienst:
� 0800 1921200
Zahnärztlicher Notdienst:
� 01805 607011
Rat bei Vergiftungen: � 06131
232466
Stromstörungsdienst: � 069
89009444

SERVICE

Behörden-Service-Center: 8-18
Uhr, � 115
Kundenservice Nahverkehr:
� 840004-811
Klinikum: � 8405-0, Besuche:
14-20 Uhr
Kettelerkrankenhaus: � 8505-
0, Besuche: 14-19 Uhr
Anwalt-Notdienst: � 0160

Vom Else-Herrmann-Haus bleiben nur Erinnerungen
die schlimmen Folgen des Naziregimes, des
Krieges und die allgemeine soziale Not und
das Elend zu lindern. Else Herrmann war Mit-
gründerin des Überparteilichen Frauenver-
bandes in Offenbach und lange in dessen Vor-
stand aktiv. Sie organisierte mit amerikani-

scher Hilfe die Quäker-Speisung in den Schu-
len und half bei der Gründung der Wärmehal-
le und der Nähstube in der Gabelsbergerstra-
ße für die notleidende Bevölkerung. 1948 war
Else Herrmann als erste Frau in den Offenba-
cher Magistrat gewählt worden. � Foto: Kuhn

Tagesstätte Ende August ihre Pforten für im-
mer geschlossen; außer der Arbeiterwohl-
fahrt nutzten weitere Organisationen wie der
VdK und die Seniorenhilfe den Treff. Der war
benannt nach einer der Frauen, die energisch
und engagiert in Offenbach zupackten, um

Lärmend zerkleinerten Baggerbisse am Hes-
senring ein Stück Stadtgeschichte: Das Else-
Herrmann-Haus bleibt allenfalls in Erinnerun-
gen erhalten, seine Funktion hat der gleich-
namige Saal im benachbarten Neubau über-
nommen. Nach mehr als 50 Jahren hatte die

Bald geht’s an die
„Sprendlinger“

Ab Januar Energieberatung für Unternehmen
OFFENBACH � Sieht man die La-
destation von Weitem, könn-
te man meinen, eine normale
Tankstelle vor Augen zu ha-
ben. Es fließt allerdings kein
Benzin oder Diesel, sondern
Strom. An der Hochvolt-Säule
am Firmen-Sitz von Honda
können bis zu vier Elektroau-
tos gleichzeitig laden. Davon
überzeugten sich Unterneh-
men beim dritten Vernet-
zungstreffen zu Energieeffi-
zienz und -einsparung.

Die Energieeffizienzbera-
tung für Unternehmen ist
eine der erfolgreichsten Maß-
nahmen im kommunalen Kli-
maschutzkonzept. Dafür gab
es 2015 einen Preis auf Bun-
desebene. Oberbürgermeis-
ter Horst Schneider begrüßte
bei Honda nun Vertreter aus
den Betrieben, die größten-
teils erfolgreich seit 2013 an

der Beratung teilgenommen
haben. Nach kurzen Vorträ-
gen ergab sich eine lebhafte
Diskussion. Höhepunkt war
jedoch die Besichtigung der
Schnellladestation inklusive
Betankung des E-Autos.

Der Projektleiter Martin Sta-
die von Honda erläuterte die
Besonderheit und die Einzig-
artigkeit der Ladesäulentech-
nik am Firmensitz in Wald-
hof. Die Anlage gehört zum
Forschungs- und Entwick-
lungsprojekt „Smart Compa-
ny“, das auch von der Stadt
unterstützt wird.

„Wissen kann weitergege-
ben werden, alle Unterneh-
men können davon profitie-
ren, sich auch als Ansprech-
partner kennenzulernen, um
es bei der Umsetzung von
Maßnahmen leichter zu ha-
ben“, erläutert Umweltamts-

neue Runde der Vor-Ort-Bera-
tung im Gewerbegebiet
Sprendlinger Landstraße. Un-
ternehmen, die sich schon
vorher über Energieeffizienz-
themen informieren oder
sich anmelden möchten, kön-
nen sich jederzeit beim Amt
für Umwelt, Energie und Kli-
maschutz melden. Kontakt:
umweltamt@offenbach.de,
� 069 8065-2557. � pso

Rolfsmeyer und einer Ener-
gieberaterin aufgesucht.

Der Termin für das nächste
Treffen steht schon fest. Am
18. April heißt Gastronom
Eric Münch die interessierten
Unternehmen im Restaurant
Schiffchen in Rumpenheim
willkommen. Zu diesem Zeit-
punkt ist auch das nächste
Projekt gestartet. Mit Auftakt
am 18. Januar beginnt eine

leiterin Heike Hollerbach den
Grund für das Netzwerktref-
fen. Mindestens einmal im
Jahr kommen die Unterneh-
men zusammen, die Inhalte
richten sich nach den Wün-
schen der Beteiligten.

Bisher hat das Umweltamt
in fünf Projektgebieten nahe-
zu 100 Unternehmen bera-
ten, jedes wird durch die
Fachreferentin Dorothee

An der Hochvolt-Säule können bis zu vier Elektroautos gleichzeitig laden. � Foto: Honda


